
Perspektiven der Papstwahl

Die beıiden Papstwahlen des Jahres 1978 haben nıcht 1LLUTr des raschen
Todes Papst Johannes Pauls Aufsehen CYTFECRL. Beide Male zeıgte sıch die Kirche
VO einer Seıte, die der Oftentlichkeit ungewohnt Wr un das Papsttum 1n
einem Licht erscheinen 1eß

Die W.ahl des Patrıarchen VO Venedig Albino Lucı1anı überraschte ZWAaT,
weil] dieser Name in den zahlreichen Spekulationen VOT der Wahl aum genNannt
worden Wa  — ber S1e blieb 1m Rahmen eıner jahrhundertealten Tradıtion, weıl
der PAapst Aaus den Reihen der iıtalienıschen Kardiniäle kam Dal(ß ıhm ann VO  }
allen Seiten eiıne solche Welle der Sympathie entgegenstromte, hatten ohl auch
seine WÄähler nıcht Dieses ungewÖhnliche Echo 1e{1% erkennen, W as die
Menschen heute 1n erster Linıe VO der Kirche un VO den Christen fen:

Menschlichkeit, Güte, Herzlichkeit, Verständnisbereitschaft, Bescheidenheıt, Lıie-
benswürdigkeit. Wıe Johannes Paul se1ın Amt geführt un welche Entschei-
dungen getroffen hätte, das brauchte nıcht mehr zeıgen. Er hatte offen-
bar L1UTr elne Aufgabe: die „Güute un Menschenliebe“ (T 3,4) des christlichen
Glaubens auszustrahlen un damıt der Kirche wıeder deutlich machen, W1C
S1e ıhre Sendung verstehen un erfüllen mufß, glaubwürdig un überzeu-
gend wırken.

Die Wahl des Krakauer Erzbischofs Karol Wojtyla hat die iıtalienische Jesu1-
tenzeitschrift MEl cıvılta cattolica“ kommentiert: „Die W.ahl eines nıchtitalie-
nıschen Papstes den Schlußstrich die Anstrengungen der etzten
Papste, der Kirche jene unıversale Dımension wıederzugeben, die ıhr eigen 1St,
die jedoch durch die geschichtlichen Ereign1sse der etzten Jahrhunderte verdun-
kelt werden konnte.“ Die Kiırche werde jetzt freı VO  e nationalistischen Vorur-
teilen un often gegenüber ahlen Völkern. Darın lıegt ohl die zentrale Bedeu-
Cung dieses Ere1ignisses: Die Wahl des ersten nıchtitalienischen Papstes ach 450
Jahren hat den unıversalen, alle Völker umftassenden Charakter der Kirche auch

ıhrer Spitze dokumentiert.
Da dieses Ziel erreicht wurde un dafß die Kirche nıcht mehr HUL 1n ihrem

Anspruch, sondern auch 1n ıhrer Realıtät Weltkirche 1St, das 1St das Ergebnis der
Geschichte VOT allem dieses Jahrhunderts un damıt e1in wesentliches Verdienst
ıtalıenıscher Papste. In ersier Linıe 1ST 1er der Pontihkat 1US X (1922-1939)

ME HCGEN. Dıie OÖffnung der Kirche autf die nıchteuropäische un nıchtwestliche
Welt 1St. hauptsächlich se1n Werk Er wollte die Kırche AaUS der CNSC Bindung

Macht un Kultur der westlichen Völker un iıhrer Nationalismen lösen.
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Durch die Lateranvertrage (1929) beseitigte dıe Hypothek des Kirchenstaaps
un schuf die Voraussetzung eınes treien, VO eigenen politischen Interessen
abhängigen Wırkens der Kirche. In seiner Enzyklika „Rerum ecclesiae“ on

1926 NAanntie die Gründung bodenständiger Kırchen mI1t einheimıschem Klerus
echdas wichtigste Zie] jeder Missionsarbeit. Dıie aufsehenerregende Weihe VO  =

chinesischen Bischöfen 28 Oktober desselben Jahres 1n St Deter 1n Rom,
ersten nıchtweißen Bischöfe in der Neuzeıt, Wr das markanteste Zeichen Se1 65C  er  es
Willens, die Kırche 7ARÄG Weltkirche machen. Da durch die Kardinalsernen-
NUuNgenN Pauls VI die Zahl der iıtalienıschen Kardinäle auf wenıger als eın Viertel
des Papstwahlgremiums zusammenschrumpfte, WAar 1UT die logische Folge dieser
Entscheidungen 1US er ebenso Ww1e die Errichtung einheimischer Hierarchıen
1n den Ländern Afrikas un Asıens un die damıt verbundene Internationalisie-
rung des Bischofskollegiums.

Der Minderheıitsstatus der Italiener 1mM Konklave erklärt selbstverständlich
och nıcht die Wahl Kardıinal Wojtylas. Es xibt Ja keine Parte1 der Nıchtitalie-
NeCTI, die geschlossen das Ziel verfolgte, eınen Nıichtitaliener wählen, un N 1St
2uUum anzunehmen, da{ß alle iıtalienischen Kardinäle prinzıpiell 1Ur Italiener
wiählen. ber die Zahl der möglıchen Kandıdaten AaUuUs dem Kreıs der Italiener
WAar kleiner un die der anderen orößer geworden eine Tatsache, deren Bedeu-
LuUunNg für die überraschende ahl nıcht übersehen werden darf

Auf den apst ATTIeTt NU die Aufgabe, den etzten Kest nationaler
Bındung des Papsttums beseitigen, nämlich die vielfältigen Verflechtungen
MI1t der iıtalienıschen Politik. Das VEIINAS ohl HUT eın nichtitalienischer apst
Er annn auch se1n Amt des Rcchake VO Rom 1n Prımas VO  e Italien och e1In-
deutiger reiın seelsorglıch ausrichten, als 1€es bısher möglich Wa  —

Es ware billig, jetzt 1n eiıne Art nichtitalienischen Triumphaliısmus Uu-

brechen. Die Entwicklung, die MI1It innerer Folgerichtigkeıit einmal die Tradıtion
italienischer Papste beenden mulßste, wurde VO ıtalienischen Papsten 1ın die VWege
geleitet un vorangetrieben. Ihre Herkunft hat S1E n1ıe gehindert, die Belange der
Weltkirche 1 Auge ZUu ehalten Sıe haben damıt den Beweıs gelıefert, da{fß N

VO der Sache her 1mM etzten unerheblich ISt; ob eın apst Italiener oder Nıcht-
italıener, Europaer oder Nıchteuropäer ISt: LLUT weltweıt denkt un die
Probleme erfaßst, VOT denen eıne Weltkirche ın UuUNSeCLGT Zeıit steht.

ber nach eıner langen Reihe VO  - Päpsten 1LUFr eiıner Nationalıtät WTr CS

der Zeıt, die universale Sendung der Kirche auch 1mM Amt des Papstes sichtbar
machen. Dafß die Kardiniäle dieses Werk jetzt vollbrachten, 1IST eıne oroße und,

w1e€e Johannes Paul E formulierte, mutige Tat Insotern bedeutet die Wahl VO

Oktober eine Zäsur. Miıt ıhr könnte eıne U: Epoche der Kirchengeschichte
beginnen.
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